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II. Die Quellen
3eòe roirtfdjaftsgefdjichtlidje 5°*'fc*?un9 muf auf einer

Unsahl pon €in5eltatfadjen aufbauen. 3e tpeiter roir aber

Surüdgehen, òeflo feltener roeròen òiefe. 3n unfern ©egen*
òen fnò fdjon òie Ungaben aus òer erften Hälfte òes

15. 3arjd?un*>erts oft fetjr fpärlidj, aus òem 1^4. 3ahrhunbert
aber haben roir meift nur nodj gan5 oereinselte. Un ben

perfdjieòenen (Drten fnò ferner òie Quellen aus òem UTittel*
alter fetjr perfdjieòen erhalten. Uus mandjen roirtfdjaftlidj
beòeutenòen Stäoten haben roir gar nidjts; in anòern Urdjipen
hat eine ©unfl òes Zufalls uns òann roieòer eine ßüüe non
Stoff beroaljrt. Über òiefe Pertjältniffe muf man fidj jeroeilen

por allem flar fein uno fie bei òer (£ntroerfung eines Bilòes
òer frühern ^uftänoe roeitgehertò berüdfldjtigen. Die ©efatjr,
òaf man òurdj òas reidjlidje ßliefjen obex bas Perfagen
òer Quellen gans unroillfürlidj beeinfluft mirò, ift audj òann

nodj grof genug.
^ür òie ^ursactjer UTeffen gelten òiefe allgemeinen Über*

legungen in erhöhtem HTafe. ^ursadj roar feine Staòt,
fonòern nur ein um òas Klofter oòer fpätere (Ebort/erren*

flift entftanòener Rieden. Wie geroöhnlidj unter foldjen Per*

tjättniffen rouròe òa auf òie (Erhaltung òer fdjriftlidjen Uuf*
Seidjnungen fein befonòerer Wext gelegt, suòem natürlich
auch roeniger gefdjrieben als in ben Stäoten. Das Urdjio
ift òeshalb pert/ältnismäfig unbeòeutenò. ßux òie ©efdjidjte
òer UTeffen enthält es blof einige pripilegien uno òergl. unò

audj òie lange nidjt poll5äljlig. So fino roir òenn für òie

©efdjidjte òer ^ursad/er UTeffen in òer Hauptfadje auf
fremòe Urdjioe angeroiefen. Daòurdj roirò òas Bilò felbft*
perftänolidj einfeitig. Quellen pom UTefort felbft fonnten

II. Die Quellen
Jede wirtschaftsgeschichtliche Forschung muß auf einer

Unzahl von Linzeltatsachen aufbauen. Je weiter wir aber

zurückgehen, desto seltener werden diese. In unsern Gegenden

sind schon die Angaben aus der ersten Hälfte des

1,5. Jahrhunderts oft sehr spärlich, aus dem 1,4. Jahrhundert
aber haben wir meist nur noch ganz vereinzelte. An den

verschiedenen Grten sind ferner die (Zueilen aus dem Mittelalter

fehr verschieden erhalten. Aus manchen wirtschaftlich
bedeutenden Städten haben wir gar nichts; in andern Archiven
hat eine Gunst des Zufalls uns dann wieder eine Fülle von
Stoff bewahrt. Uber diese Verhältnisse muß man sich jeweilen
vor allem klar sein und sie bei der Entwerfung eines Bildes
der frühern Zustände weitgehend berücksichtigen. Die Gefahr,
daß man durch das reichliche Fließen oder das Versagen
der <Iuelleu ganz unwillkürlich beeinflußt wird, ist auch dann

noch groß genug.
Für die Zurzacher Messen gelten diese allgemeinen Uber-

legungen in erhöhtem Maße. Zurzach war keine Stadt,
sondern nur ein um das Alöster oder spätere Ehorherren-
stift entstandener Flecken. Me gewöhnlich unter solchen

Verhältnissen wurde da auf die Erhaltung der schriftlichen
Aufzeichnungen kein besonderer Wert gelegt, zudem natürlich
auch weniger geschrieben als in den Städten. Das Archiv
ist deshalb verhältnismäßig unbedeutend. Für die Geschichte

der Messen enthält es bloß einige Privilegien und dergl. und

auch die lange nicht vollzählig. So sind wir denn für die

Geschichte der Zurzacher Messen in der Hauptsache auf
fremde Archive angewiesen. Dadurch wird das Bild
selbstverständlich einseitig. (Huellen vom Meßort selbst könnten
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uns eine piel ausgeglichenere Porftellung pon òem Kreife
òer Befudjer, pou òer Beòeutung òer UTeffen für òie per*

fdjieòenen Staòte ufro. geben, als òies- jetjt òer ^all ift. So
fann òer gufali òer Quellenerhaltung uns òen Unteil einer

einseinen Staòt am UTefgefdjäft piel grofer erfdjeinen laffen,
als er in UMrflidjfeit roar. Diefer Umftanò roirò in òer

folgenòen Darfteilung immer su berüdftdjtigen fein.
<£s fnò in òer Sdjroeis por allem sroei Urd/ioe porhanòen,

òie für òie IPirtfdjaftsgefdjidjte òes ausgetjenòen UTittelalters

pon grofer ©giebigfeit fino: Bafel unò ^fe-kurg i. Ü.
Beiòe enthalten Quellenreihen, òie uns einen tiefen ©nblicf
in òas taglidje £eben uno {Treiben tun laffen. 3n Bafel
ift òies òas ins 14. 3ahrhunòert 3urüdreidjenoe ©eridjts*
ardjip mit feiner unerfdjöpflidjen Heihe non über T^OO òiden
Bänoen allein bis 1500; in Freiburg Ieiftet òen gleidjen
Dienft òie nodj umfangreichere Sammlung non notariats*
aufseidjnungen, òie bis ^350 surüdgeht. Uucb fonft fnò
beiòe Urdjioe befonòers reichhaltig an allen möglidjen Quellen*
gattungen. ©ne Heihe roeiterer Urdjipe fetjen mit òer UTaffe

ihres Stoffes erft fpäter, im £aufe òes 1,5. 3ahrhunòerts,
ein, fnò aber ebenfalls nodj reichhaltig: Bern, Solothurn
uno auferhalb unferer ©ren3e Freiburg i. Br. uno Konftans.
Piele anòere Urdjipe, audj pon im UTittelalter politifdj uno

roirtfdjaftlidj anferjutidjen Stäoten, enthalten òagegen roenig

Quellen für òie ÏDirtfdjaftsgefdjidjte. Da3u gehören pürier/,
Sdjaffhaufen, St. ©allen, £usern. 3n ben fleineren Stäoten

pollenòs, 3. B. ben famtlidjen aargauifdjen uno òen benadj*
harten ÌPalòftaòten am Hhein, oerfagt òie Überlieferung in
òiefer Besiehung faft pollftänoig.

Das alles fommt òenn audi in òem ©gebnis einer plan*
mäfigen Hadjforfcbung nadj Hadjridjten über òie ^ursadjer
UTeffen 5um Uusòrud. Bei anòerroeitigen roirtfdjaftsgefdjidjt*
lidjen ^orfdjungen habe idj audj in faft allen gröfern Urdjioen
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uns eine viel ausgeglichenere Vorstellung von dem Areise
der Besucher, von der Bedeutung der Messen für die

verschiedenen Städte usw. geben, als dies- jetzt der Fall ist. So
kann der Zufall der lZuellenerhaltung uns den Anteil einer

einzelnen Stadt am Meßgeschäft viel größer erscheinen lassen,

als er in Wirklichkeit war. Dieser Umstand wird in der

folgenden Darstellung immer zu berücksichtigen sein.

Es sind in der Schweiz vor allem zwei Archive vorhanden,
die für die Wirtschaftsgeschichte des ausgehenden Mittelalters
von großer Ergiebigkeit sind: Basel und Freiburg i. U.
Beide enthalten (Huellenreihen, die uns einen tiefen Einblick
in das tägliche Leben und Treiben tun lassen. In Basel
ist dies das ins (^. Jahrhundert zurückreichende Gerichtsarchiv

mit seiner unerschöpflichen Reihe von über (00 dicken

Bänden allein bis (500; in Freiburg leistet den gleichen

Dienst die noch umfangreichere Sammlung von
Notariatsaufzeichnungen, die bis (SSO zurückgeht. Auch sonst sind

beide Archive besonders reichhaltig an allen möglichen <Huellen-

gattungen. Eine Reihe weiterer Archive setzen mit der Masse

ihres Stoffes erst später, im Laufe des (3. Jahrhunderts,
ein, sind aber ebenfalls noch reichhaltig: Bern, Solothurn
und außerhalb unserer Grenze Freiburg i. Br. und Aonstanz.
Viele andere Archive, auch von im Mittelalter politisch und

wirtschaftlich ansehnlichen Städten, enthalten dagegen wenig
Quellen für die Wirtschaftsgeschichte. Dazu gehören Zürich,
Schaffhausen, St. Gallen, Luzern. In den kleineren Städten

vollends, z. B. den sämtlichen aargauischen und den benachbarten

Waldstädten am Rhein, versagt die Uberlieferung in
dieser Beziehung fast vollständig.

Das alles kommt denn auch in dem Ergebnis einer

planmäßigen Nachforschung nach Nachrichten über die Zurzacher
Messen zum Ausdruck. Bei anderweitigen wirtschaftsgefchicht-
lichen Forschungen habe ich auch in fast allen größern Archiven
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òex Sdjroeis unò Suòòeutfdjlanòs immer forgfältig nadj
foldjen Hadjridjten Uusfctjau gehalten. Bei òer geroaltigen
HTaffe òes allein bis sur Keformations3eit in Betradjt
fommenòen Stoffes ift ftdjer mandjes Stüd meiner Uufmerf*
famfeit entgangen. 3n bex £}cxuptfadje aber roirò òer über*

Ijaupt porhanòene Quellenfloff sur ©efdjidjte òer gursadjer
UTeffen jetjt òodj befannt fein. UTeine Uusbeute beläuft fidj
auf etroa 1,90 bisher nodj nidjt befannter oòer peröffent*
lidjter Stüde, òie fämtlictj im Unhang aus3ugsroeife roieòer*

gegeben fino. Pon òiefen \tyO Stüd flammen nun beseidj*

nenòerroeife allein 90 aus òem greiburger Urcfjio, 70 aus
òem Basler unò òie reftlidjen 30 aus Solothurn, Bern,
Freiburg i. Br., Konftans, Cusern, Baòen unò Uarau! Pon
òen 40 bisher fdjon irgenòroo geòrudten Stüden, òie idj
òer Poltftanòigfeit halber audj alle in òie 5eitlidje Heihen*
folge òer Hegeften eingefügt habe, flammen òie meiften aus
aargauifdjen Urdjioen oòer aus òen eiogenöfffdjen Ubfdjieòen.
Der ganse 3m Perfügung ftetjenòe Quellenfloff ift alfo fpär*
lidj genug uno òasu non fehr einfeitiger Herfunft! Uus òen

Stäoten güridj, Baben, Brugg, Uarau, òeren Bürger nadj*
roeislidj òie UTeffen fehr 3atjlreidj befudjt haben, ift faft gar
nidjts sum Porfdjein gefommen. Die Herfunft òer erhaltenen

Hadjridjten entfpridjt alfo gans uno §ar nidjt etroa òer Be*

teiligung am HTefperfetjr, òas muf sum Porntjerein_ mit
aller Deutlidjfeit feflgeftellt roeròen. Der gufali òer Über*

lieferung ift für òiefe Perteilung òes Quellmaterials allein

perantroortlidj. Unter òiefen Perhältniffen muf natürlich
unfere Porftellung pon òen UTeffen notroenòigerroeife luden*

haft bleiben.

Diefe Catfadje roirò nodj flarer, roenn man òie seitlidje

Perteilung òer erhaltenen Hadjridjten betradjtet. Uus òem

\1(. 3ahrhun*,ert haben roir überhaupt nur eine einsige

Ungabe. Uus òem erften 3ahr5ehnt òes 15. 3arjrrjuTtoerts
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der Schweiz und Süddeutschlands immer sorgfältig nach

solchen Nachrichten Ausschau gehalten. Bei der gewaltigen
Alasse des allein bis zur Reformationszeit in Betracht
kommenden Stoffes ist sicher manches Stück meiner Aufmerksamkeit

entgangen. In der Hauptsache aber wird der
überhaupt vorhandene tZuellenstoff zur Geschichte der Zurzacher
Messen jetzt doch bekannt sein. Meine Ausbeute beläuft sich

auf etwa (90 bisher noch nicht bekannter oder veröffentlichter

Stücke, die sämtlich im Anhang auszugsweise
wiedergegeben sind. Von diesen (SO Stück stammen nun
bezeichnenderweise allein 90 aus dem Freiburger Archiv, 70 aus
dem Basler und die restlichen SO aus Solothurn, Bern,
Freiburg i, Br., Aonstanz, Cuzern, Baden und Aarau! Von
den 40 bisher schon irgendwo gedruckten Stücken, die ich
der Vollständigkeit halber auch alle in die zeitliche Reihenfolge

der Regesten eingefügt habe, stammen die meisten aus
aargauischen Archiven oder aus den eidgenössischen Abschieden.

Der ganze zur Verfügung stehende «Zuellenstoff ist also spärlich

genug und dazu von sehr einseitiger Herkunft! Aus den

Städten Zürich, Baden, Brugg, Aarau, deren Bürger
nachweislich die Messen sehr zahlreich besucht haben, ist fast gar
nichts zum Vorschein gekommen. Die Herkunft der erhaltenen

Nachrichten entspricht also ganz und gar nicht etwa der

Beteiligung am Meßverkehr, das muß zum Vornherein mit
aller Deutlichkeit festgestellt werden. Der Zufall der

Überlieferung ist für diese Verteilung des (Zuellmaterials allein

verantwortlich. Unter diesen Verhältnissen muß natürlich
unsere Vorstellung von den Messen notwendigerweise lückenhaft

bleiben.

Diese Tatsache wird noch klarer, wenn man die zeitliche

Verteilung der erhaltenen Nachrichten betrachtet. Aus dem

(4. Jahrhundert haben wir überhaupt nur eine einzige

Angabe. Aus dem ersten Jahrzehnt des (5. Jahrhunderts



— u —

ïenne idj 2 Stüde, aus òem stoeiten 3! ©ft feit 1420
roeròen òie Hadjridjten tjauflger, fnò aber audj òann nodj
redjt ungleidjmäfig perteilt. Das beòeutet nidjts anòeres,

als òaf roir über òie ©tflefjungsseit òer UTeffen überhaupt

nidjts roiffen, über òie gefamte ^rütjseit aber nur fehr roenig.
XDix fnò oafür por allem auf Hüdfdjlüffe aus òen fpätern

Perhältniffen uno auf Folgerungen aus òer allgemeinen

H)irtfdjaftslage uno aus òen ^uftänoen anòerer HTeforte
cmgeroiefen.

Sdjlieflidj ifl nodj òarauf b-nsuroeifen, òaf òie Über*

iieferung audj in fadjlidjer Besiehung einfeitig ift. Die er*

tjaltenen Hadjridjten betreffen su einem grofen {Teil blof
^ahlungsperpflidjtungen, òte auf òen ^u^ad/er UTeffen er*

füllt roeròen follten. Dabei erfahren roir roenig oon òem

XDarentjanòel, òer òodj fidjer òen Hauptteil òer UTefgefdjäfte
ausmachte. Unòere Hadjridjten beridjten pon irgenò roeldjen

Ausnahmefällen: Unglüdsfällen, Streitigfeiten, Perbredjen.
Uno enòlidj ifl nodj su bead/ten, òaf jeòe Spur einer flati*
ftifdjen Uufseidjnung, etroa überUTeffegebühren irgenò roeldjer

Urt, ©trägniffe pon nahen ^oüflätten oòer òergl., mangelt.
So fehlt jeòe UTöglidjfeit, òen ÎParenumfafj saljlenmäfig
feflsuflellen oòer òie ©itroidlung òes UTefoerfehrs über eine

Heitje pon 3ahren genauer 3U perfolgen.
Der Quellenfloff für òie ©efdjidjte òer ^ursadjer UTeffen

im UTittelalter ift alfo perhältnismäfig roenig umfangreidj,
non fehr einfeitiger Herfunft uno seitlidj uno fadjlidj un*
cjleicb. perteilt. <£s ift infolgeòeffen gans unmöglich für òiefe

^eit ein abgerunòetes Bilò su gehen; roas geboten roeròen

fann, muf Stüdroerf bleiben.
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kenne ich 2 Stücke, aus dem zweiten 3! Erst feit 1.420

werden die Nachrichten häufiger, sind aber auch dann noch

recht ungleichmäßig verteilt. Das bedeutet nichts anderes,

als daß wir über die Entstehungszeit der Messen überhaupt
nichts wissen, über die gesamte Frühzeit aber nur sehr wenig.

Mr sind dafür vor allem auf Rückschlüsse aus den spätern

Verhältnissen und auf Folgerungen aus der allgemeinen

Wirtschaftslage und aus den Zuständen anderer Meßorte
ungewissen.

Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß die

Überlieferung auch in sachlicher Beziehung einseitig ist. Die

erhaltenen Nachrichten betreffen zu einem großen Teil bloß
Zahlungsverpflichtungen, die auf den Zurzacher Messen

erfüllt werden sollten. Dabei erfahren wir wenig von dem

Warenhandel, der doch sicher den Hauptteil der Neßgeschäfte
ausmachte. Andere Nachrichten berichten von irgend welchen

Ausnahmefällen: Unglücksfällen, Streitigkeiten, Verbrechen.
And endlich ist noch zu beachten, daß jede Spur einer

statistischen Aufzeichnung, etwa über Messegebühren irgend welcher

Art, Erträgnisse von nahen Zollstätten oder dergl,, mangelt.
So fehlt jede Möglichkeit, den Warenumsatz zahlenmäßig
festzustellen oder die Entwicklung des Meßverkehrs über eine

Reihe von Iahren genauer zu verfolgen.
Der lZuellenstoff für die Geschichte der Zurzacher Neffen

im Mittelalter ist also verhältnismäßig wenig umfangreich,
von fehr einseitiger Herkunft und zeitlich und fachlich
ungleich verteilt. Es ist infolgedessen ganz unmöglich für diese

Zeit ein abgerundetes Bild zu geben; was geboten werden

kann, mutz Stückwerk bleiben.
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